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Se. Majeſtät der König Haben Allergnädigſt geruht, dem General⸗Major 

a. D. May den Rothen Adler Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem 

Major a. D. von Eckenbrecher zu Guten⸗Paaren bei Brandenburg den 


St. Jobanniter⸗Orden, dem penſionirten Kohlenmeſſer Gott ried Schröt⸗ 
ter anf dem Steinkohlenwerke zu Wettin das Allgemeine Ehrenzeichen, fo 


wie dent Grenadier Hengen des Garde⸗Reſerve⸗Infanterie⸗(Landwehr⸗) 


Regiments die Retkungs⸗Medaille am Bande zu verleihen; und den ſeit⸗ 


N berigen Medizinal⸗Rath bei dem Medizinal⸗Kollegium der Provinz Pem- 


mern, Dr. Müller, zum Regierungs⸗ und Medizinal⸗Rath bei dem Po⸗ 


e bierſelbſt zu ernennen. 


en Notarien, Juſtizrathen Winther, For dan und Moll hierſelbſt 


‚Alt die Ausübung der Notariats⸗Praxis auch in dem weiteren Verwal⸗ 
tungs⸗Bezirke des Polizei-Präfiviums zu Berlin geſtattet worden. 
N N Berlin, vom 3. Dezember. f 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem Großher⸗ 
zoglich Badenſchen Kammerherrn und Wirklichen Legations⸗Rath Freiherrn 
von Meyſeburg, den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe; dem Kreis⸗ 
Chirurgus der Oſtpriegnitz, Johann Friedrich Karſten zu Wittſtock, den 


Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; ſo wie dem Kantor und Lehrer Jo⸗ 


hann Kaper zu Magdeburg, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 
Auf Ihren Bericht 


die Errichtung eines Gewerbegerichts für den Gemeindebezirk der Stadt 
Breslau, welches daſelbſt ſeinen Sitz haben und in der Klaſſe der Arbeit⸗ 
geber aus vier Mitgliedern des Handwerker- und drei Mitgliedern des 
Fabrikenſtandes, in der Klaſſe der Arbeitnehmer aber aus vier Mitgliedern 
des Handwerker- und zwei Mitgliedern des Fabrikenſtandes beſtehen ſoll. 
Gegeben Sansſouei, den 22. Oktober 189. f 
1 (gez.) Friedrich Wilhelm. 
von der Heydt. Simons. n 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten und 


da: (gegengez. 
An den Miniſter für Handel, 
1 an den Juſtiz⸗Miniſter. 


7 Bekanntmachung. 0 e 
Die zahlreichen bei dem Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche 
Arbeſten eingehenden Geſuche um Anſtellung bei den Staats ⸗Eiſenbahnen und 
der Staats⸗Telegraphie geben mir Veranlaſfung, darauf aufmerkſam zu machen, 
daß derartige Geſuche zunächſt bei den mit der Leitung der gedachten Unterneh⸗ 
"mungen beauftragten Behörden — der Direktion der Oftbahn zu Bromberg, der 


Direktion für die weſtphäliſche Eiſenbahn zu Soeſt und der Kommiſſion für die 


Saarbrücker Eiſenbahn zu Saarbrücken, xeſp. bei der Telegraphen⸗Direktlon hier⸗ 
ſelbſt — anzubringen find, unmittelbare Bewerbungen bei dem Miniſterium aber 
auf Berückſichtigung nicht zu rechnen haben. | 
Berlin, den 28ſten November 1849. ö 
Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 
6 8 N von der Heydi. 
. ͤ d d d y T0 


Deutſchland. . 


Stettin. Die Wahrheit muß den Sieg behalten. Gott richtet die 


Herzen, die Abſichten; das iſt das Gebiet, wohin ſich der menſchliche Rich⸗ 
ter nicht wagen darf. Mag ſeine moraliſche Ueberzeugung immer eine an⸗ 
dere ſein, Gefühle eatſcheiden nichts, wenn ſie ſich nicht auf vernünftige 
Gründe zurückführen laſſen; die Thatſachen find die entſcheidenden Zen- 
gen, welche für oder wider einen Angeklagten ſprechen. An dieſen be⸗ 
ſuimmten Thatſachen hat es in Bezug auf Waldeck gefehlt, wie die ſorg⸗ 


fältigſte Unterſuchung ergeben hat. Im Uebrigen ſteht Jedem frei, feine. 


moraliſche Ueberzeugung zu haben; denn die 
res haben nicht in der Luft geſchwebt, ſie 
ſichten wenn auch nicht dieſer, 
geſtet. werden nur durch dieſen Prozeß in noch deutlicheres Licht 
4 Aber auch die Licht⸗ und Schattenfeite der Geſchwornen⸗Gerichte i 
bier beſonders wieder an den Tag gekommen. Die Oeffentlichkeit ere 
nicht ihren moraliſchen Eindruck, es werden der Prozeſſe weniger werden, 
900 wird, ohne große Noth, dergleichen vermeiden; in wem noch eine 
5 pur von Ehre iſt, der wird ſchon vor einem Verbrechen zurück ſchrecken 
dei dem Gedanken, AN; vielleicht dereinſt auf dieſe Weiſe zur Schau 
f Reben. foll, Auch die Wiſſenſchaft, welche dag Volk über die Verbrechen 
an die Verurtheilten erlangt, trägt nur dazu ‚bei, Ehrfurcht vor dem Ge ⸗ 
Rabe e Gerechtigkeit zu verbreiten, während bei dem heimlichen Ge⸗ 
par 1 One nicht ſelten dem Argwohn Nahrung geboten wird, es könnte 
eilich und ungerecht verfahren ſein. Das iſt die Lichtſeite der Schwur⸗ 


Thatſachen des vorigen Jah⸗ 
ſind geſchehenz Pläne und Ab⸗ 
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| . gebichte und der Oeffentlichkeit. Zur Schattenſeite rechten wir zuerſt die 


Gelegenheit zur öffentlichen Oſtentation, die dadurch allen nifendelfden 
Perſonen geboten wird, und welche zu benutzen auch der Verbrecher nicht 
verſchmäht. Selbſt der Umſtand, daß der Schuldige zuerſt aufgefordert 
wird, ein Selbſturtheil zu fällen, wobei nur zu häufig wider das eigene 
Gewiſſen die Lüge Raum hat, iſt ein großer Uebelſtand. Auch diesmal 
hät die Theilnahme in weiterem Kreiſe auf die Urtheilenden und Schuldi⸗ 
gen einzuwirken geſucht. Die Zuhörer haben nicht immer den Ernſt und 
die Zurückhaltung beobachtet, die man verlangen muß; Ziſchen und Ge⸗ 
lächter iſt wiederholt vernommen worden, der Vorſitzende hat mehrmals 
mit Räumung der Tribüne drohen müſſen. Die Parteiſucht wird immer 
ſich geltend zu machen ſuchen, ſich bemühen, auf die Geſchwornen einzu⸗ 
wirken, ſie durch Verſprechungen zu locken, durch Drohungen und Mißfal⸗ 
len einzuſchüchtern. An Belegen dazu fehlt es anderswo nicht. Die 
Preſſe hat auch das Ihrige gethan, um dem richterlichen Urtheile vorzu⸗ 
greifen, mit einer Beſtimmtheilt das Reſultat vorausgeſagt, die nicht ganz 
klaren und ſelbſtſtändigen Gemüthern imponiren mußte. Das Delikateſte 
und Mißlichſte aber bleibt die Abgabe des Urtheils der Geſchworenen 
ſelbſt. An ihre moraliſche Ueberzeugung mehr, als an ihre Einſicht wird 
appellirt, indem fie. zur Ablegung eines Urtheils über die Thatſachen auf ⸗ 
gefordert werden. In zehn Fällen für einen wird der Geſchworene, der 
zu keiner innerlichen Gewißheit kommen kann, es vorziehen, lieber die 
Nichtſchuld als die Schuld zu erklären, und ſo bleibt manches Vergehen 
ungeſtraft. Dieſer Umſtand iſt es auch, welcher die Schwurgerichte ſchon 
bei Vielen in Mißkredit gebracht hat. erartsd Nah ns 
Berlin, 3. Dezember. (Der Prozeß Waldeck.) Erſt um 9% 
Uhr beginnt die Verhandlung. Der Vorſitzende giebt dem Staats⸗Anwalt 
das Wort. Derſelbe richtet es zunächſt an Ohm, hält ihm ſeine Betheue⸗ 
rungen in der Vorunterſuchung und den Widerſpruch vor, daß er die da⸗ 
malige jetzt als lügenhaft bezeichne; — nach kurzer Vermahnung fordert 
er ihm beſtimmt die Erklärung ab, wer die Briefe gemacht habe. 
Ohm proteſtirt heftig gegen das Verfahren des Staatsanwalts und erklärt 
ſeine Exiſtenz für vernichtet, da er nur die Wahl habe, als Hochverräther 
oder Fälſcher zu gelten. — Der Staatsanwalt weiſt die Thatſachen und 
Ausſagen nach, welche Anklage und Unterſuchung begründeten; die Briefe 
nennt er die Frucht eines Bubenſtücks, die mündlichen Angaben Ohms un⸗ 
glaubhaft, und fordert die Geſchwornen ſelbſt auf, das Nichtſchuldig über 
beide Angeklagte auszuſprechen, fo fern es ſich um Mitwiſſenſchaft eines 
Complotts handle. Dagegen liege Grund vor, gegen Ohm und 
feine Complicen zu verfahren. 5 0 e 
Ohms Vertheidiger verſucht zu zeigen, daß ſein Elient ein Werkzeug 
in Anderer Hände geweſen, daß feine Schuld mehr dem Urtheil des Ge⸗ 
wiſſens als eines Gerichtshofes zu überweiſen, daß er endlich nach den 
ſtattgefundenen Darlegungen durch die Preſſe nicht verpflichtet geweſen ſei, 
den Behörden Anzeige zu machen. f i 
Waldeck's Vertheidiger ſprach etwa eine Stunde unter der allgemein⸗ 
ſten Aufmerkſamfeit; er ſchickt voraus, daß die Erklärung der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft, fo ſpät fie auch komme, ihm den größten Theil feiner Beweisfüh⸗ 
rung erfpare: geht dann zu Vorwürfen gegen die Staatsauwaltſchaft über, 
daß ſie eine Anklage ohne Fundament nicht habe fallen laſſen. Die Schuld 
der Fälſchung, deren O. überwieſen ſei, ſucht er zu Gyedſche hinaufzufüh⸗ 
ren, den Obm jedenfalls nicht habe käuſchen, der Ohm nie für einen Hoch⸗ 
verräther habe halten können: der es anzulegen gewußt, Ohm als Ange⸗ 
klagten, ſich als Zeugen zu produeiren. Er combinirt Goedſche's Schritte 
mit denen des Polizeipräſidii, in Bezug auf den Aufſchub der Haft (Nacht 
zum 14. Mai) und dieſen mit der Verkündigung des Kriegsgerichts am 
14. Mal. Er ſucht dann die Zeugenausſage über die ſogenannte „Ma⸗ 
jorsnacht“ zu entkräften, und beſtreitet ſchließlich auch d'Eſters Schuld. Er 
fordert die Geſchwornen auf „über das Land hinaus ein Beiſpiel und der 
Verwaltung die Lehre zu geben, von Verfolgungen ſolcher Art abzuſtehen. 
50 108 Haltung des Redners blieb gemäßigt, der Eindruck war unver⸗ 
ennbar. e . Io N 
Nach ihm erhob ſich Waldeck nur, um mit kurzen Worten zu ver⸗ 
ſichern, die Ausſicht, ſeinen Mitburgern ſeine Unſchuld völlig darzuthun, 
entſchädige ihn für die Leiden der Haft: vertrauensvoll ſehe er ihrem 
Spruch entgegen. 8 e 
Der Staatsanwalt weiſt die Beſchuldigung des Vertheidigers dann 
zurück und bezieht ſich namentlich auf die mit der Staatsanwaltſchaft über ⸗ 
einſtimmenden Anſichten des Unterſuchungsrichters und des Anklageſenats. 
Dorn replieirt kurz. F n of I 
Der Vorſitzen de giebt hierauf ein höchſt ausführliches Reſume 
der Verhandlung und ſchließt mit der Frageſtellung, gleichlautend für Wal⸗ 


deck und Ohm: 


Iſt der Angeklagte ſchuldig, nach zuverläſſiger Kenntniß von dem Un⸗ 
ternehmen des vormaligen Abgeordneten Dr. d'Eſter, wie es in der An⸗ 
„Hageatt bezeichnet ift, gerichtet auf Umſturz der Verfaſſung und gegen die 


gel 11 des Staatsoberhauptes, Anzeige an die Behörden unterlaſſen zu 


ben I 
Die Geſchworenen zogen ſich nunmehr (1% Uhr) zurück. Nach einer 
Viertelſtunde theilte der Vorſitzende den Spruch mit, der bei beiden An- 
getlagien lautete: Nicht ſchuldig! i a 
er Staatsanwalt kündigte eine ſofort einzuleitende Unter ſuchung 
And Haft gegen Ohm an. 
Auf dem 
ter verſammelt. Einzelne Rufe hatten ſich ſchon ſeit dem Bekanntwerden 


der Aufforderung des Staatsanwalts an die Geſchwornen vernehmen laſ⸗ 


fen. Boch blieb die Menge übrigens ruhig. (3 Uhr.) 

Berlin, 3. Dezember, Die Commiſſion in der erften Kammer zur 
Erwägung der von der Königl. Regierung vorgelegten Aktenſtücke, die dä⸗ 
niſche Angelegenheit betreffend, iſt am 30. November zuſammengetreten; 
ſie beſteht aus den Herren Graf v. Bülow (Vorſitzender), v. Below 
(Stellvertreter des Vorſſtzenden), v. Brandt, Graf v. Schlieffe n, v. 
Oruner (Schriftführer), Graf v. Itzenplitz, du Vig nau (Thorn), 
Jakobs, Graf York, v. Binde, 

— Unfere früher aus Mecklenburg viel beſtriktene Nachricht von dem 
roteſt Sr. Maj. des Königs gegen die am 10. Oktober in Mecklenburg- 
chwerin verkündete Verfaſſung wird jetzt durch die feither fo hartnäckig 

Dagegen ſtreitende Mecklenburger Zeitung ſelbſt beſtätigt. er formelle 
Taste 1 vom 2. November datirt. Derſelbe war aber ſchon früher an⸗ 

ündigt. 

1 - — Der im Juni von hier abgegangene Miſſionair Zunkel iſt am 
19. September glücklich in der Capſtadt angelangt. (N. Pr. Z.) 
— die Telegraphen Stationen in Potsdam und in Hamm, an der 
clectromagnetiſchen Linie zwiſchen Berlin und Aachen, find vom 1. Dezember 
D. J. ab für den Privatverkehr des Publikums eröffnet worden. Die 
Tarifſätze find ebenſo, wie bei den übrigen Stationen auf je 10 Worte 
ſteigend, und würden 8 10 Worte von Potsdam nach Aachen (90% 
Meilen) 5 Thlr., 100 Worte 15 Thlr., koſten. Von Potsdam nach Cöln 
81¼ M.). 10 Worte 4 Thlr. 14 Sgr., nach Elberfeld (80 M) 4 Thlr. 
12 Sgr., Düſſeldorf (76 ¾ M.) 4 Thlr. 6 Sgr., Hamm (61 ¼ M.) 3 Thlr. 
12 Sgr., Minden (46% M.) 2 Thlr. 16 Sgr., Hannover (37¾ M.) 
8 Braunſchweig (29% M.) 1 Thlr, 20 Sgr., Magdeburg 

9 . 0 407 h 4 

Von Berlin nach Potsdam (3½ M.) find folgende Sätze aufgeſtellt: 
10 Worte 10 Sgr., 20 W. 12½ Sgr., 30 W. 17½ Sgr., und ſo fort 
für je 10 Worte um 2½ Sgr. ſteigend demnach 100 Worte 1 Thlr. 


Königsberg, 29. November. Seit zwei Tagen iſt wegen des Eis⸗ 
ganges air der Weichſel die Brücke abgebrochen und wir erhalten nur 
einmal täglich Poſten aus Berlin, und dieſe faſt 24 Stunden ſpäter als 
ſonſt. Auch auf der Memel bei Tilſit geht ſtarkes Treibeis, das ſchon 
Unglücksfälle herbeigeführt hat; ſo daß die Schiffbrücke bereits abgefahren 
werden mußte und jede Communication mit den jenſeits der Memel gele⸗ 
enen Orten unterbrochen iſt. Dadurch erleidet natürlich der Tilſiter 
arkt einen fühlbaren Stoß. Auch unſer Pregel iſt an den meiſten Stel⸗ 
len faſt befroren. (Conſt. Z.) 
Aus dem Großh. Poſen, 28. November Poſener Blätter hatten 
gemeldet, die dortige Landwehr ſei zum 1. Dezember d. I. wieder einbe- 
rufen worden. Sofort wurden mancherlei Vermuthungen über Krieg und 
Frieden ꝛc. daran geknüpft, die ſich jetzt alle als falſch und voreilig erweiſen, 
da nur die nöthigen Wehrmänner einbeordert ſind, um bei den jetzt ein⸗ 
eführten, 200 Maun ſtarken Stammkompagnien wieder geübt und nach 
Gehe Wochen entlaffen zu werden. In dieſe Stammkompagnieen werben 
auch Rekruten eingeſtellt und ſo wird eine Verſchmelzung der Linie und 
Landwehr angebahnt. | : 
— Wunderliche Gerüchte gehen in der Stadt Pofen umber. Man 
ſagt, der Kinderdiebſtahl blühe dort empor. Der Stadt Rawiez iſt vom 
Handelsminiſter v. d. Heydt verſprochen worden, daß fie von der Poſen⸗ 


Breslauer Bahn, möge ſie nun auf Staatskoſten oder von Privaten gebaut 


werden, jedenfalls berührt werden ſolle. In Bezug auf dieſe Bahn habe 
ich ihnen als ganz ſicher mitzutheilen, daß der Abg. zur 1. Kammer Frhr. 
v. Sepdlitz aus Srodke im Großh. Polen, eine Denkſchrift eingereicht hat, 
welche die ſofortige in Angriffnahme dieſer Bahn, nebſt einer Zweigbahn 
von Liſſa nach Glogau, (Anſchlag 7¼ Millionen Thaler) auf Grund einer 
bereits im Jahre 1843, extheilten königlichen Sanktion verlangt. 


i | (N. Pr. Z.) 
Poſen, 29. November. Heute waren ſämmtliche Lehrer und Schul⸗ 
en des Kr. Poſen zu einem um 9 Uhr anberaumten Termin, wegen ihrer 
Theiwahme an der Liga polska vor das hieſige Landrathsamt vorgeladen. 
Trotz des ſchlechten Wetters hatten ſich faſt alle Vorgeforderten zur be⸗ 
ſtimmten Zeit, zum Theil aus anſehnlicher Ferne, eingefunden. Nachdem 
endlich der Landrath erſchienen war, wurden ihnen diejenigen Paragraphen 
des Statuts der Liga polska vorgeleſen, in denen die Regierung eine ihr 
e Richtung erkennt. Nach Aufforderung an die Lehrer, aus der 
iga auszuſcheiden, wenn ſie ferner in ihrem Amte bleiben wollten, erklär⸗ 
ten dieſelben einſtimmig ihren Austritt; die Schulzen hingegen weigerten 
ſich, fie wollten lieber ihr Schulzenamt aufgeben, als ihr Ausſcheiden aus 
der Liga erklären, und legten ſogleich im Büreau ihre Aemter nieder. 


I 15430 (P. 3.) 

Deutz, 1. Dezember. Seit heute Morgen 3% Uhr treibt 1 Eis 
bier. ziemlich dicht, aber mit weichen Schollen. Da nach eingegangener 
Meldung die Moſel ſtark mit Eis geht, der Eisgang hier ſich auch eher 
vermehrt als vermindert und wieder Froſtwetter — mithin auch hartes 
Eis — zu erwarten ſteht, ſo hat man heute Vormittags die hieſige Rhein⸗ 
brücke abzufahren begonnen. Das Ueberſetzen wird am Tage für Perſo⸗ 
nen mit Dampfſchiffen an der Friedrich⸗Wilhelmſtraße und am Trankgaſſen⸗ 
Thore, und für Fuhrwerk ꝛc., wie in früheren Jahren, mit Schalden ſtatt⸗ 
finden. Von Abends 10 Uhr bis Morgens 7 Uhr findet das Ueberſetzen 
nur mit Nachen ſtatt. : 

— Jun der Nacht vom Donnerſtag zum Freitag war auf der Rheini⸗ 
ſchen Eiſenbahn zwiſchen Köln und Aachen ein Sack mit einigen 30,000 
Frks. in Gold entkommen. Derſelbe iſt, wie wir vernehmen, bereits am 
Zoſten Abends wieder gefunden worden. (Köln. Z.) 


olkenmarkt waren zahlreiche Gruppen meiſt Wohlgeffeide- 


das geringere Uebel. 


1 


Hannover, 29. November. Erſte Kammer. Beim Beginn der Be. 


rathung über den in zweiter Kammer in der ſchleswig⸗holſteiniſche 


| N age 
gefaßten Beſchluß erklärte Bennigſen, der Regierung ſeien neue Nac 2 1 
ten zugegangen, über die ſich jetzt öffentlich nicht reden laſſe, welche aber 
die Lage der Bus in Schleswig⸗Holſtein weſentlich verändern. Er bitte 
deshalb die hohe Kammer, für jetzt den vorliegenden Gegenſtand von der 
Tagesordnung zu entfernen. Herrmann glaubt, daß eine deutſche Kammer 
einer ſolchen Bitte nicht nachgeben dürfe, falls ihr nicht über die verän⸗ 
derte Lage der Dinge nähere Aufſchlüſſe gegeben wurden. Benningſen er⸗ 


klärte, der Forderung genügen zu wollen, aber nur in vertraulicher Sitzung. 


Wynelen unter Anerkennung, daß die Regierung Grund haben durfte, 
Verhandlungen mit auswärtigen Mächten vor der Oeffentlichkeit zu ver⸗ 
bergen, beantragt, die Sitzung in eine vertrauliche zu verwandeln. Der 
Antrag ward einſtimmig angenommen. 

e Jn der heutigen vertraulichen Sitzung der erſten Kammer verlas 
ein Mitglied des Miniſteriums das Schreiben der Statthalterſchaft, durch 
welches dieſelbe die mit Dänemark e vom Könige von Danemark 
nicht mehr abgewieſenen Friedens⸗Unterhandlungen eröffnet. (H. C.) 


Stuttgart, 27. November. Das heutige Blatt der „Würtemb. Z.“ 
veröffentlicht ein Programm derſelben, das, wegen der einflußreichen Parkei, 
welche dieſes Blatt vertritt, nicht ohne Bedeutung für die Geſtaltung un⸗ 
Dr inneren politiſchen Verhältniſſe iſt. Nach dieſem Programm beſteht die 

eichs - Berfaffung für Württemberg als Geſetz, „und wenn ſie zur Zeit 
auch nicht ausführbar iſt, weil die übrigen deutſchen Staaten ſie entweder 
noch nicht anerkannt, oder das gegebene Anerkenntuiß wieder zurückgenom⸗ 
men haben, ſo iſt es doch eine Pflicht Würtembergs, für ihre Anerkennun 

und Durchführung fortgeſetzt thätig zu fein. Das Programm ſpricht fi 
ferner in Betreff der deutſchen Politik gegen den Staatenbund, welcher 
von Oeſterreichs gegenwärtiger Politik erzielt werde, und für den Bun⸗ 
desſtaat aus, welcher durch Preußens Politik vertreten werde; daß eine 
Geſammt⸗Verfaſſung Oeſterreichs, welche dieſes Land von einem engeren 
Anſchluſſe an Deutſchland ſcheidet, ein Unglück iſt — wer möchte es Täug- 
nen? — aber wenn man nur die Wahl zwiſchen zwei Uebeln hat, ſo hält dle 
„Würtemb. Ztg.“ einen deutſchen Bundesſtaat ohne Oeſterreich, aber mit 
Volksvertretung und einem Volkshauſe unter dem Vorſitze Preußens für 
Offenbar zeigt dieſes Ade der „Würtemb. 
None deren fleißigſter und einflußreichſter Mitarbeiter der Staatsrath 
ömer iſt, welche Stellung die Männer und Freunde des März ⸗Miniſte⸗ 
riums der gegenwärtigen Staatsregierung gegenüber 3 
Köln. Z. 

— Die Centralſtelle für Gewerbe und Handel hat an Gutsbeſitzer 
Oekonomen, Fabrikanten, Handelskammern u. ſ. w. Fragen in 


Betreff 
eines eventuellen Austritts Württembergs aus dem Zollverein, eines Zoll⸗ 
vereins mit Baiern allein, und zuletzt mit Oeſterreich geſtellt. Der 
Schwäbiſche Merkur enthält nur das Gutachten eines erfahrenen Laud⸗ 
wirths, welcher die Kündigung des Zollvereins von Seiten Württembergs 


„politiſchen Parteiwahnſinn“, ja das Ganze für einen „abnormen Gedan⸗ 


ken“ für einen völlig „ſelbſtmörderiſchen Schritt erklärt. — Auch die 
fal Gutachten ſollen überwiegend in dem gleichen Sinne aus⸗ 
allen. 

Altona, 30. November. Der Merkur veröffentlicht heute ein Schrei⸗ 
ben einer Fleusburgerin, worin fie die Gründe entwickelt, welche die Flens⸗ 
burger deutſchgeſinnten Damen veranlaſſen, an dem am 1. Dezember ſtatt⸗ 
findenden, von den Offizieren der in Flensburg ſtationirten ſchwediſchen⸗ 
und norwegiſchen Truppen veranſtalteten Balle nicht Theil zu nehmen. 
In Rückſicht auf die eigentliche Politik träten ſie, die Damen, mit der 
ihrem Geſchlechte gebührenden Beſcheidenheit gern zurück und richteten ſich 
in der Regel ſowohl hier als bei den Fragen über Rechtsgründe nach dem 
Urtbeile der Männer: was dagegen die im Gefühle ruhende Entſcheidung 
über das Schickliche und Anſtändige betreffe, und die Frage, welches Ver⸗ 
halten der reinen Weiblichkeit den Männern gegenüber ziemen könne, fo 
folgten ſie hierin getroſt nur der Stimme ihres Herzens, und eben dieſe 
Stimme ſei es, welche ihnen aufs Entſchiedenſte verbiete, auf den Rall 
der Schweden zu gehen. Der Hauptgrund, weshalb die Damen den Ball 
mit ihrer Gegenwart nicht beehren wollen, liegt darin, daß die Schweden 
nicht die neutrale Rolle dort ſpielen, welche ihnen zugetheilt iſt, und daß 
unter ihnen viele befindlich ſind, welche in däniſchen Dienſten S0 


1 
* 2 


und gegen Deutſche gekämpft haben. 
f e, , 


Wien, 27, November. Um allen Nationalitäts⸗ Streitigkeiten vor⸗ 
zubeugen, werden die Studienzeugniſſe nun auch in Ungarn in lateiniſcher 
Sprache ausgefertigt werden. i 

— In Arad ſind wiederum 15 Todesurtheile über höhere un⸗ 
gariſche er gefällt, vom FZM. Haynau jedoch auf 18 und 
10 jährige Feſtungsſtrafe in Eiſen beſtätigt worden. Unter ih⸗ 
nen befinden ſich von bekannten Perſönlichkeiten Graf Haddik, welcher die 
Serben am am 1. September bei Perlaß ſchlug und der Chef des Gene- 
ralſtabs der Görgeyſchen Armee, Oberſt Bayer, welchem die meiſten Siege 
des April zuzuſchreiben ſind. J C. 3.) 

— Aus Orſova, 16. November, wird berichtet, daß der oͤſterreichiſche 
Conſul von Ruſtſchuk mit einem k. k. Commiſſär in Schumla neulich einen 
abermaligen Verſuch machte, dortige Flüchtlinge zur Rückkehr ins Vater. 
land zu bewegen, mit dem Bemerken, daß man ſie ſonſt gleich Bem und 
den übrigen Renegaten nach Diabekier bringen würde. Demſelben Schrei⸗ 
ben zufolge ſoll die Pforte mit Rußland in Betreff der Ueberwachung der 
Flüchtlinge in Unterhandlung ſtehen. Die Pforte wolle, daß ruf]. und 
türk. Truppen ſich in der Ueberwachung theilen, während die ruſſ. Regie⸗ 
debe beharre, daß die Aufſichtsgarniſon bloß aus ruſſiſchem Militär 
beſtehe. 144128 

Wien, 28. November. Den Nachrichten aus der Levante tragen 
wir noch nach, daß das engliſche Geſchwader ſich mehr ſüdlich zurückgezo⸗ 
gen hat und ſieben Linienſchiffe, eine Segel⸗Fregatte, dann zwei Dampf 
Fregatten und ein kleineres Dampfboot zählt. Das franzöſiſche ankerte 
fortwährend bei Vurla und befland aus ſechs Linienſchiffen, einer Segel⸗ 

regatte und zwei Dampfbooten. In den letzten Tagen hatten Baron 
türmer, Graf Titow und der Großvezier eine Conferenz, welcher auch 
der türkiſche Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten beiwohnte. — Aus 
Egypten gehen ſehr befriedigende Nachrichten ein. Das Land erfreute ſich 
eines geregelten Regierungszuſtandes. Abbas Paſcha befand ſich ſeit ſeinen 


U 


5 
da 


Peſth, 23. November. Von welchem Kronlande immer wir, ſagt die 
A. Z. C., in den Zeitungen Berichte leſen, es giebt leines, das in neue⸗ 
ster Zeit nicht von Diebs⸗ und Raubbanden beunruhigt würde. An vie- 


rten, namentlich in Galizien, liegt ſolchen Verbrechen Rache zu 
Bu Die vor dem Jahre 1848 in 1 855 Lande herrſchende Sklaverei 
des Bauernſtandes und der Uebermuth des Adels ſind es, welche, in dem 
Andenken der rohen Landbevölkerung auftauchend, die greulichſten de 
beraufbeſchwören. So wurden erſt letzthin unweit Podgorze zwei große 
Meierhöfe ein Raub der Flammen. „Wie ſehr zum Schutze der Bedroh⸗ 
en die endliche vollſtändige Organifirung der Gensdarmerie noth thue, 
bedarf wohl kaum einer näheren Erörterung. 3 
Votzen, 21. November. Die 77 Ztg.“ meldet: „Sicherem 
Vernehmen zufolge hat das zweite Armee⸗Commando in Italien von der 
Feldartillerie⸗Aus rüſtung vier Artillerie-Reſerve-Beſpannungen nebſt meh⸗ 
teren mik Munition beladenen Artillerie⸗Fuhrwerken für das vierte Armee- 
Corps abgeſendet. Dieſelben rückten bereite von Dolce und Volargne 
am 14., 16., 18. und 20. d. M. ab, und treffen in Botzen am 22., 24., 
26. und 28. d. M. ein. Man weiß noch nicht, wo dieſe Artillerie⸗Haupt⸗ 
reſerve bleibend untergebracht wird, und es iſt einſtweilen nur fo viel ge⸗ 
wiß, daß die 161. Beſpannung proviſoriſch nach Brixen und 1 
die 87. nach Meran und Zugehörde, und die 197. nach Botzen und nächſte 
Nachbarſchaft kommt, an welchen Orten jede Halt macht, und vorerſt bis 
zur bleibenden Etablirung ſtillſtehen wird. (Lloyd.) 


Zara, 19. November. Der „Oſſervatore Dalmato“ meldet aus 
Bosnien: Der Seeretär des Vezirs von Trapnik ſoll einer geheimen Cor⸗ 
reſpondenz mit den Inſurgenten in der Kraina überwieſen ſein, und ſich 
ſelbſt vergiftet haben. Der Vezir befindet ſich ſeit längerer Zeit in Trav⸗ 
nik. In der Nähe der von den Aufſtändiſchen bewohnten Orten hat er einige 
Truppen murälßpele Den, um biefe in Schach zu halten. Die Mißſtimmung 
der angeſehenſten Muſelmänner in dieſer Provinz gegen den Vezir iſt fort⸗ 
während im Steigen begriffen, wozu die jüngſt eingeführten Neuerungen 
den weſentlichſten Anlaß geben. Falſche Gerüchte werden gleichzeitig in 
Unzahl verbreitet; ſo behaupten Einige, daß der Vezir ſchwer erkrankt ſeiz 
Andere wollen ihn von ſeinem Diener ermordet wiſſen. Aus verſchiedenen 
Berichten geht jedoch hervor, daß er ſich ſehr wohl befinde, uẽnd ſowohl 
die Pläne der Inſurgenten zu vereiteln, als auch die Reformen in der 
ganzen Provinz in Ausführung zu bringen ſuche. Pi 

Frankreich. 

Paris, 28. November. Nicht geringes Aufſehen erregt die Berhaf- 
tung von 46 Perſonen in einem Hauſe des Faubourg St. Honoré, die, 
wie ſchon jetzt außer Zweifel zu ſein ſcheint, ein Komplott im legitimiſti⸗ 
ſchen Intereſſe bildeten. Wir geben hier einige Einzelheiten über das Er- 
eigniß. — Schon ſeit zwei Monaten hatte die Polizei eine legitimiſtiſche 
Geſellſchaft, die den Namen: „Legion des h. Hubertus“ angenommen 
hatte, ſtreng überwachen laſſen, obgleich ſie bei ihrem Beginn ſich mehr 
mit Werken der Wohlthätigkeit als mit Politik zu befaſſen ſchien. Da in 
der Folge genauere Nachrichten der R e e daß die Geſell⸗ 
ſchaft einen anderen Zweck hatte, als den der Mildthätigkeit, daß ihr wah⸗ 
res Ziel die Herbeiführung eines Regierungswechſels war, ſo zauderte der 
Polizei⸗Präfekt nicht langer, die Mitglieder der Geſellſchaft verhaften und 
den Gerichten zur Verfügung ſtellen zu laſſen. Zur Vollziehung der er⸗ 
haltenen Befehle begaben ſich mehrere Polizei⸗Beamte in Begleitung einer 
großen Abtheilung von Agenten und einer Kompagnie Linientruppen in das 
Haus No. 16 der rue Rümfort hinter der Magdalenen⸗Kirche, wohin der 
Präſident der Geſellſchaft, P. de Campagnol, geweſener Kapitain in den 
Garden du Corps Karls X., der daſelbſt wohnte, eine Verſammlung be- 
rufen hatte. — In dem Augenblick, wo die Agenten der Polizei in den Saal 
traten, waren außer Herrn P. de Campagnol, der präſidirte, 45 Perſonen 
daſelbſt verſammelt. Man hatte ſo eben das Vorleſen einer Brochüre von 
Didier, über ſeine Reiſe nach Frohsdorf, die er im vorigen Februar ver⸗ 
oͤffentlichte, beendet. Der mit feiner Schärpe bekleidete Polizei⸗Kommiſſair 
gab den Zweck ſeiner Erſcheinung zu erkennen, und erklärte den 46 Anwe 
ſenden, daß fie proviſoriſch verhaftet ſeien. Dieſe Erklärung brachte einen 
ziemlich lebhaften Eindruck unter denſelben hervor, allein keiner erhob 
Widerſpruch oder Klage. Es wurde hierauf ſofort ein vorläufiges Verhör 
vorgenommen. Die Meiſten behaupteten, ſich nur verfammelt zu haben, 
um ſich mit den bevorſtehenden Wahlen zu beſchäftigen. Sie geſtanden 
dabei allerdings ein, ſich gegen das Geſetz vergangen zu haben, wonach die 
Wahlagigation erſt nach dem Zuſammenberufungsdekret der Wähler be⸗ 
ginnen darf. Einige der Anweſenden geſtanden geradezu ein, ihr wahrer 
Zweck ſei, Heinrich V. wieder auf den Thron feiner Vorfahren zu ſeßzen. 
Die mit Beſchlag belegten Papiere, fo wie andere, welche zerriſſen und 
voll von den Polizei⸗Agenten ſorgfältig aufgelefen worden waren, ſcheinen 

as Letztere zu beſtätigen. Unter den Papieren befanden ſich unter anderen 


mehrere Offiziers⸗Patente mit einem grünen, einen Eberskopf darſtellenden 


Siegel. Auch hat die Polizei eine Anzahl Büsten, Denkmü 
5 0 { Anz „ münzen und ſogar 
9 mit der Aufſchrift: „Heinrich V., König von Nan 
e 5 Die Mitglieder der Hubertus⸗Legion beſaßen aber eine Karte, wor⸗ 
er as Bildniß Heinrichs V. in Relief mit der Umſchrift ſtand: „Die 
a a ſtark in der Hand Gottes.“ Dieſe Karten trugen ebenfalls das 
are iegel mit dem Eberskopf. — Die Verhafteten wurden nach dem 
FR 115 Verhör unter ſtarker Bedeckung auf die Polizei ⸗Präfektur ge» 
ie A noch in derſelben Nacht einzeln von Polizei - Kommiſſarien in 
Einen ohnungen begleitet, um den Durchſuchungen beizuwohnen. Bei den 
dei A en Waffen und Munition, bei den Anderen wichtige Papiere, 
1 9 Embleme u. dgl. gefunden. Bei einem der Verhafteten hat 
zahl Ei 0 Fr. in Gold mit Beſchlag belegt, bei einem Anderen eine An⸗ 
1890 infrankenſtücke mit dem Bildniß Heinrichs V. und der Jahreszahl 
Cam um einiger Medaillen mit demſelben Bildniß. — Außer Herrn von 
pagnol befindet ſich unter den Verhafteten keine legitimiſtiſche Nota⸗ 


1 
Thürſteber derſelben Kirche u. ſ. w. unter ihnen erkannt. 


wird. 


moriecière und 
den Geſandtſchaftspoſten in St. Petersburg und 


‚lange gegen den Strom der Demokratie halten können. 


su V. aufheben!) Der Redner ſucht ferner nachzuweiſen, 


gen ihn abzuſenden. N 
Subſidienbewilligung an Montevideo iſt noch ungünſtiger gegen Roſas ge⸗ 


gehen zu laſſen, 
Subſidien auszuzahlen, 
ſich ſelbſt befreie. 


bilität. Man hat alte Diener des Hofes Karls X., e und 


Kaufleute, einen Arzt, einen Geiſtlichen der Kirche Saint 


eyerin und den 
y Kirche u. 1 — Auch in Ver⸗ 
ſailles ſoll eine Waffenniederlage entdeckt worden fein, die mit dem Kom⸗ 
plot der rue Rumfort in Verbindung ſteht. — Die Legitimiſten beeilen ſich, 
daſſelbe für eine Maſchination der Polizei zu erklären, die leicht denſelben 


Urſprung haben könne, als die wiederauftauchenden Gerüchte von einem 


Staatsſtreich. Dem Eyenement zufolge hätte de la Rochejaguelein ge⸗ 
äußert: „Das iſt eine Polizeigeſchichte, ein Streich Carlier 's!“ Er Fa 


dabei ſeinen Unwillen über die „bonapartiſtiſchen Umtriebe“ nicht 700 


haben. Es heißt, daß er die Regierung über den Vorfall interpelliren 
„ Geſtern hat vor dem Aſſiſenhof der Seine der Prozeß gegen 23 


freunde“ begonnen, die ſich im vorigen April in Paris und dem Weich bilde 
ausbreitete. Die Verſammlungen ſtaden in den Wohnungen der Mitglie- 


Mitglieder der geheimen Geſellſchaft der „Rächer“ oder der „Gleichbeits⸗ 


der ſtatt; allein das Lokal, das jedesmal gewechſelt wurde, war immer nur 


kurze Zeit vorher, bekannt, ſo daß die Geſellſchaft den Nachſpürungen der 
Jer lange entging. Die Geſellſchaft der Gleichheitsfreunde, welche zum 

weck hatte, die äußerſten Prinzipien des al nee zu entwickeln, be · 
reitete den Aufftand vor und veranlaßte ihre Mitglieder, ſich mit Waffen 
zu verſehen und ſich immer bereit zu halten, in die 5 binabzuſteigen. 
Die Mitglieder leiſteten bei ihrer Aufnahme einen eierlichen Eid. — 
Geſtern iſt erſt das Zeugenverhör vorgenommen worden. 

— Die Amtlichen Blätter beſtätigen heute, daß der General La- 
Guſtav v. Beaumont ihre Entlaſſungen von 
. ien einge⸗ 
ſchickt haben. Es heißt, daß fie durch die Generale Vaillant und 
Magnan erſetzt werden ſollen. b j 

— Die Auswanderung nimmt in den benachbarten deutſchen Staaten 
ſehr überhand. Wir ſehen jeden Tag ſehr viel Emigranten durch unſere 


Stadt nach Hapre ziehen. 


— Die wenigen deutſchen Flüchtlinge, welche ſich in der hieſigen Um 
gegend aufhielten, ſind neulich von der Behörde angewieſen worden, ent⸗ 
weder in ihre Heimat zurückzukehren oder ſich weiter in das Innere zu ber 

eben. Die polizeiliche Aufſicht und die Paßſtrenge war unter der vorigen 

egierung bei weitem nicht ſo ausgedehnt, als das unter der Republik der 
Fall iſt. Das Maß der individuellen Freiheit, ſo behaupten ſelbſt Gegner 
des geſtürzten Gouvernements, war in Ludwig Philipp's Zeiten ein weit 


unbegränzteres, als gegenwärtig. 


Paris, 29. November. Im weiteren Verlaufe der heutigen Sitzung 
der National⸗Verſammlung vertheidigt Charras feinen Antrag auf 
Verkauf der Kron⸗ Diamanten gegen das mißbilligende Gutachten der 
Commiſſion. Auf die Bemerkung der Commiffton, daß gegenwärtig die 


Umſtände für den Verkauf der Diamanten zu ungünſtig ſeien, entgegnet 


er: „Wann werden denn die Umſtände günſtiger ſein? Jetzt giebt es noch 
abſolute Monarchien in Europa!“ (Eine Stimme links: Man muß die 
Zeit benutzen, fo. lange es noch welche giebt!) „Dieſe werden ſich nicht 
Für welche beſſere 
Zeit ſoll man alſo die einen Werth bon 20,900,000 Franes repräfentiren- 
den Diamanten liegen laſſen?“ (Eine Siimme links: Man will No für 
aß die 
ron⸗Diamanten gar keinen wirklichen hiſtoriſchen Werth haben, daß 
viele derſelben nur in den „ſeandalöſeſten Orgien der Monarchie⸗ figurirt 
hätten, und daß die von Napoleon herrührenden nur zwei oder drei Mal 
von ihm getragen worden ſeien, wobei er daran erinnert, daß das Volk 
ſich die große Figur des Kaiſers nicht im Hermelin und im Juwelenſchmuck, 
ſondern im einfachen Corporalsrock vorſtelle. Zum Beweiſe, wie nutzlos 
die Diamanten, wovon der eine, der Regent genannt, allein 12 Millionen 
werth iſt, in den Kellern des Finanzminiſteriums da liegen, fragt der 
Redner den anweſenden Finanzminifter, ob er fie wohl nur ein einziges 
Mal angeſehen habe? Der Berichterſtatter erinnert daran, daß die 
Kron- Diamanten allerdings zwei Mal dem Lande von Nutzen geweſen 


ſeien: ein Mal habe Heinrich IV. fie verpfändet, um feine Armee bezahlen 


. können, und ein anderes Mal habe der Convent in den Kriegen der 
epublik den „Regent“ verſetzt. Bei der namentlichen Abſtimmung wird 
der Antrag von Charras mit 439 gegen 187 ſtimmen verworfen. 


— Man nennt den General Randon für den Geſandtſchaftspoſten 

1 RA a und den General Poft- Diretor Thayer für den in 
adrid. 

— Nach dem „Corſaire“ iſt der Plan einer am 10. Dezember zu 
verkündigenden allgemeinen Amneſtie aufgegeben worden. a 

— Die Regierung arbeitet gegenwätig an einem ſtrengen Geſetze ge⸗ 
gen den Haufirhandel mit ſocialiſtiſchen Schriften; wie es heißt, ſoll jedem, 
der mit Druckfachen Handel treiben will, eine Caution abverlangt werden. 

— Dem entdeckten Complot wird allgemein nur ſehr geringe Wichtigkeit 
zugeſchrieben, obgleich man erfährt, daß dasſelbe ſchon zu Verhaftungen in 
den Provinzen Anlaß gegeben hat. Larochejaquelin theilte geſtern in 
der National⸗Verſammlung mehreren Collegen eine von biographiſchen 
Notizen begleitete Liſte der Verhafteten mit, aus welcher hervorgeht, daß 
dieſelben größtentheils aus ehemaligen Polizei- Agenten und brodloſen 
Dienſtboten beſteheu, was eben für keine ſonderliche politiſche Bedeutung 
des Complottes ſpricht. f f 


Paris, 30. November. Die Regierung hat nach Rom den Befehl 
abgehen laſſen, daß 4000 Mann von der Expeditionsarmee nach Frankreich 
zurückkehren ſollen. Der „Conſtitutionnel“, ohne die Zahl zu nennen, 
ſpricht von dem Theil der Etpeditionsarmee, der mangelhaft kaſernirt und 
deſſen i in Rom nicht mehr nöthig ſei. 

— Regierung und Nationalverſammlung ſcheinen eutſchloſſen, den 
Vertrag des Admirals Lepredoux mit dem Dictator Roſas nicht zu 
ratifieiren. Die Regierung will noch ein Ultimatum an Roſas richten 
mit der Drohung, im Falle der Nichtannahme 12,000 Mann ge⸗ 
Der Ausſchuß der Nationalverſammlung für die 


ſtimmt. Sie will beantragen, entweder ſofort eine Expeditionsarmee ab⸗ 
oder der Regierung von Montevideo unverzüglich die 
damit die Stadt durch die letzte Kraftanſtrengung 


— Man iſt in großer Unruhe über den Stand der Dinge 


in Algerien. Beim Abgang der letzten Nachrichten aus Algier dom 


fande. Der Ingenieur Obe rſt Petit, der die erſten Belageru 
Leſten getzen die Oaſis Zaatcha geleitet hatte, war an feinen Wu 
ſiorben rr Spalsıcataspngk Aura N 


kaditmad Ac % M. Bermiſchte Nachrichten. a. hd 


\ 99 November war der Courier bon Conſtantine a 
1 
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lenburg, ſondern im Anſchluß au die Verlin⸗Stettiner Bahn nach Paſſow 
ef werde „ and l dae e ad wo. and md DW ee 
— Der Greifswalder Profeſſor Barthold, der gegenwärtig neueſte 


1 


Zuſtande zu vergulcken, wie fie einem demokratiſchen Volksredner 


breußiſche Geſchichte lieſt, pflegt dieſe mit Ausfällen auf die Kl 5 

te lan 

machen würden. Die demokrakiſchen Sympathien, welchen der Herr Pro- | 

feſſor im Stillen huldigen ſoll, ſcheinen darin ihren beſten re zu 
l 


finden, und es iſt auffallend, daß dieſer Umſchwung der Geſin bei 


Herrn Profeſſor Barthold ungefähr da anfängt, wo das Guadengehglt ien 


aufgehört hat, das Herr Barthold aus der Chatoulle Sr. Maje 
bezog, ſo lange er an feiner Geſchichte Pommerns fag a. * 
ene im e eee ine enen dis Tor ne. 


— 


Stralſund, 29. November. Wir haben in dieſer Woche einen Vor⸗ 
fall hier gehabt, der nicht allein in Stralſund, ſondern in Nen Ay — 
gegend großes Auffehen erregt hat. Der Gymngſiallehrer Hr. d. Gru her 
hakte ſich in den hieſigen politiſchen Vereinen durch Abhaltung von Vor⸗ 


krägen betheiligt, weswegen von hier aus Deuuneiationen an die höhere 
betreffende Behörde einliefen. In e eee ee | 
Commiſſarius des Shyul- Collegiums ir 

Landesgerichts⸗Aſſeſſor Vettin 0 
dem Seſſtons⸗Lokale der Königl. Regierung, nach voraufergangener ſchrift⸗ 


licher Aufforderung, die Eltern und Vormünder von Gomnaſiaſten, welche 


Unterricht bei dem Herrn v. Gruber genießen, zu Protokoll zu vernehmen, 
o ſie nach den bisherigen gemachten Erfahrungen mit Vertrauen noch län⸗ 


“ger ibre Angehörigen obengenannten Lehrer überlaſſen könnten, und welche 
Anſicht ſie über die nichtamtliche Parteiſtellung deſſelben hegten. So viel 
bis jetzt aus verläffigen Nachrichten darüber verlautet, haben die Vernom⸗ 
menen ſich unverholen anerkennend über die Leiſtungen des Hrn. v. Gruber 


als Lehrer ausgeſprochen, und viele haben die Aufforderung, über das poli⸗⸗ 
tiſche Verhalten deſſelben überhaupt nur Aeußerungen abzugeben, als un. 
zuläſſig und nicht berechtigt zurückgewieſen. Im hieſigen Publikum ſpricht 
ſich die Anſicht über die Pflichttreue und Tüchtigkeit des von Grubers als 


Lehrer ſo günſtig aus, daß ſich mehrſeitig, auch ſelbſt unter den übrigen 
Lehrern die Anſicht kundgegeben hat, wenn in Gymnaſien ſämmtliche Lehrer 
fi ſo, wie derſelbe, bewährten und befähigt wären, daß ſolche Lehranſtal⸗ 
ten für die höbere Bildung Reſultate erzielen würden, zu denen ſich der 
Staat nur Glück wünſchen könnte. \ (Conſt. Z.) 


Stolp. Unſer Volksverein hat ſein Ende gefunden. Als das oktropirte 
Geſetz über das Vereins weſen erſchienen war, beſchloß man, den Verein zu ſchlie⸗ 
ßen, weil man es „unter ſeiner Würde“ hielt, ſich von einem Polizeibeamten 
überwachen zu laſſen. Was dieſen Grund betrifft, ſo kann man hier nicht unter⸗ 
lafſen, ſich dagegen zu erklären. Ohne Anftrengung iſt nie etwas Großes erreicht 
worden, und ſo muß auch die Demokratie den Boden, der ihr zum Kampf und 
zur Arbeit noch gelaſſen wird, ſo klein er auch iſt und fo. ſehr er auch von Tage 
zu Tage verkleinert wird, benutzen bis zum letzten Augenblick. Das iſt aber ein 
Vorwurf, der die Deutſchen überhaupt trifft, daß ſie nun gleich ſchlaff werden, 
da das Werk beim erſten Mal nicht gelungen iſt, und daß ſie von mühſamer, un⸗ 
aufhörlicher und unermüdlicher Arbeit um die Freiheit nichts wiſſen wollen. Es 
ist ſo bequem, aber es iſt unpraktiſch. So viel gegen den angeführten Grund. 
Hier kam freilich noch ein anderer hinzu. Nach der Flucht Bauers, der nun in 
Amerika iſt, fehlte es eigentlich wohl an der paſſenden Perſönlichkeit, um für die 
Landleute die Vorträge im Verein verſtändlich und intereſſant zu machen, und für 
die ſtädtiſchen Mitglieder iſt derſelbe überflüſſig, da fie ſich in der Bürgergeſell⸗ 
‚schaft, zuſammenfinden und im Geſpräch und im Leſen der Zeitſchriften genugſam 
Belehrung über die Tagespolitik und was drum und dran hängt, finden. : 

AUnſere Bürgerwehr hatte ihre Uebungen regelmäßig fortgeſetzt und des Kö⸗ 
nigs Geburtstag noch durch ein Erercitium gefeiert, hielt es aber, nach dem Er⸗ 
scheinen des neuen Geſetzes über dieſelbe, für angemeſſen, vor der Auflöſung der⸗ 


ſelben ſich ſelbſt aufzulöſen. Die Waffen find abgeliefert, und ſtatt bewaffneter 


Bürger ſieht man wieder die mittlerweile zurückgekehrten Huſaren durch die Gaſſen 
ſchreiten. Bei Gelegenheit der Rückkunft derſelben, die manches Aniſtokratengeſicht 
freudiger ſtrahlen machte, ward vom Magiſtrate an die Stadtverordneten der An⸗ 
"trag geſtellt, jedem Huſaren, vom Unteroffizier abwärts, 5 Sgr. aus der Stadt⸗ 
kaſſe zu verabreichen. Die Stadtverordneten lehnten aus nahe liegenden Grün⸗ 
den dieſe Zumuthung ab, indem ſie namentlich von der Anſchauungsweiſe aus⸗ 
gingen, daß in einer Zeit, wo die Begriffe der bewaffneten Staatsbürger von 
ihrer durch die ihnen von allen Seiten gemachten Vorſtellungen von ihrem hohen 
Verdienſte um Ruhe und Ordnung, durch den ſo meigebig geſpendeten Weihrauch 
etwas hoch geſteigert ſeien, es bedenklich erſcheine, dieſelbe 
Geſchenkverleibung noch mehr zu ſteigern. Eir j 
ſich auch die Bürgerſchaft nun nicht entzog, erreichte den beabſichtigten Zweck, 

a * (A. P. V.⸗Bl.) 

— Lemgo, 28. November. Als gerichtliches Curioſum verdient be⸗ 


merkt zu werden, daß hier ſeit dem Jahre 1828, alſo feit 21 Jahren, ein 
über das Vermögen eines Poſtexpedienten ausgebrochener Concurs ſchwebt, 


deſſen Koſten zu 800 Thlr. herangewachſen ſind. Unſere Stadtoerordneten 
haben ſich nun mit einem Beſchleunigungsgeſuch an die Regierung ge⸗ 
wendet. a (Conſt. Ztg.) 


Woll⸗Bericht. mal 


Breslau, 1. Dezember. Die von der Handelskammer zur Abfaſſung von 


Wollberichten erwählte Kommiſſion macht bekannt: 1 ö 
„Obgleich die Verkäufe in Wolle am hieſigen Platze im verfloſſenen Mongte 


etwas ſchwächer als im Monat Oktober geweſen, war dennoch keine Preiserniedri⸗ 
gung bemerkbar. Es hielten die Eigner feſt, und die verkauften Wollen bedangen 


die vollen Preiſe des Herbſt⸗Wollmarktes. In den geringen Gattungen zeigte 
ſich ſogar eine kleine Beſſerung. Der mittelmäßige Ausfall der Meſſe in Frank.. 


furt a. d. O. für Wollen und Wollenwaaren, ſo wie der Wollmarkt in Peſth, 


der dem Bevarfe eine ziemlich reiche Auswahl darbot, find als die Urſachen des 
geringeren Wollabſatzes in dieſem Zeitabſchnitte anzunehmen, Wir können als 


verkauft anzeigen: eirca 2000 Ckr. xuſſiſche und polnische, Einſchurwollen, wofür 
von 46 bis 68 Thlr., ca. 200 Ctr. polniſche und ſchleſiſche Lammwollen, wofür 
von 63 -76 Thlr., eine Parthie von ca. 30 Ctr. feiner ſchlefiſcher Wolle, weh 
etwas über 100 Thlr. angelegt wurden, ſo wie eiwa 60 Ctr. Schweißwollen in 
den Priiſen von 46—55 Thlr. Käufer waren hauptſächlich Fabrikanten und 


1 Pandfer aus dem Zolloetbünde und hieſtge Kommilſtonshäufet. Nur einge hh 
air: act Sun, Sonde un Hand Sat 1 5 5 


Stettin 4. Dezember. Der Eon munallautag hieſelbſt hat in eiue.“ 
letzten Sitzung faſt mit Einſtimmigkeit ſich für die petitionirte Berlin⸗ uk 
Stralſunder Eiſenbahn dahin ausgeiprochen, daß dieſelbe nicht durch Meck⸗ 


m „d. M. ein 
Stettin in der Perſon des Ober ⸗ 
hier an, welcher ſich damit beſchäftigte, in 


n durch ſolche offizielle 
Eine Sammlung in der Stadt, der 
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Beilage. 


Beilage zu No. 283 der Königlich 


g Deutſchlan d. 
Breslau, l. Dezember. In der leßten gußerordentlichen Sißung des Ge 
ed leß die Frage wegen Errichtung einer Öewerbepalle auf ſolchen 
Widerſtand, daß man auf die Ausführung derſelben faſt verzichten zu müſſen 
laubte und keinen Beſchluß faſſen konnte. Um ſo erfreulicher iſt es für jeden 
Freund des Handwerkerſtandes, wenn es ſich nun herausgeſtllt hat, daß jener Wi⸗ 
derſtand von Mitgliedern des Vereins nicht direkt, ſondern durch böswillige Auf⸗ 
keizungen ſolcher ausgegangen, denen es Freude bereitet, überall die Fackel der 
Zwietracht zu ſchleudern, wo zwei in friedlicher Eintracht bei einander ſind. Der 
Stein des Anſtoßes war der Wunſch, einen Paragraphen in die Statuten aufzu⸗ 
nehmen, den der Vorſtand offenbar nicht aufzunehmen im Stande war. Die 
Sonderbündler wollten nemlich, dat in den Statuten ausgeſprochen werde: Je⸗ 
der, der Arbeit in die Gewerbehalle ſchickt, erhält gleich darauf eine gewiſſe 
Summe Geldes. Das konnte der Vorſtand aber ſo lange nicht zugeben, bevor 
er nicht von der Königl. Darlehnskaſſe, mit der er in Unterhandlung getreten, 
beſchieden iſt. Am Montag findet indeß wiederum eine Generalverſammlung des 
Gewerbevereins ſtatt, zu welchem alle Mitglieder deſſelben, nach einem vom Vor⸗ 
Rande am 30. v. M. gefabten oe ERONEN 1 Ben 12 1 
f f enten nicht mehr gelingen, wiederum zerſtörend in . 
jenem) keene DAN 1 iche Ebenſo vertrauen wir auf den ſtets be⸗ 
welcher zu der Hoffnung berechtigt, daß 
das Geſammtwohl im Muge haben wer⸗ 
che bereits in 


elegenheiten des, Vereins zu miſchen. 
DB 1 guten Sinn der Handwerker, 
nicht Einzelne Einzelintereſſen, ſondern | 
den. Dann euren wir 0 Entſtehung der Gewerbehalle, wie ſo 
Königsberg und Mainz beite 
run en Lage des Handwerkerſtandes is, entgegenſehen. 
nigfeit, denn „vereinte Kraft Alles ſchafft. 


Geſtern wurde 0 8 
ein Preßprozeß verhandelt, der einen nicht 


Grundſatz betraf, und daher ei 


Darum vor Allem Ei⸗ 
(Schl. 3) 


i 8, ſondern faſt nur Verhöhnungen der Redaktion und der Zeitung 
„ und wurde mit Berufung auf §. 
Juni d. J 
Gericht 
tele nur die weſentlichſte Stelle eines ihm abſchriftlich beigefügten amt⸗ 
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Ein Straf⸗Antrag wurde demnach Seitens der Staats⸗Be⸗ 


örde nicht genommen, und N 
Im Sinne der von ihr gemachten Ausführung auf Abweiſung 175 Klage. 


Trier, 28. November. Heute langten 600 Kriegsreſerviſten des in 
Baden ſtehenden 30ſten Infanterie⸗Retziments hier an, um in ihre Heimath 
entlaſſen zu werden. S. u. M. Z.) 

amm, 27, November. Buchhändler Wundermann, Redakteur des 
„Hermann“ (jetzigen „Union“), iſt heute wegen eines aus der „Weſt⸗ 
häliſchen Zeitung“ abgedruckten Aufrufs an die Landwehr zu zwei 
Salem Gefängniß verurtheilt und ſofort abgeführt ehe 8170 
eſtd. Ztg. 

Aus der Grafſchaft Mark, 27. November. In Durlach deckt 
ein Grabhügel die Ruheſtätte von 25 wackern Preußiſchen Soldaten. um 
Tage Allerſeelen ſchmückte die 5. Compagnie 30. Infanterie⸗Regiments 
den Raſenhügel; die ftille Feier galt ſo manchem Kameraden von der 
Moſel. 7 Todte des 2. Bakaillons (Iſerlohn) 16. Landwehr⸗Regiments 
deckt auch dieſer Högel, wo ſeiner Zeit der Lieutenant Löbbecke I. des Ba⸗ 
taillong das feierliche militairiſche Begräbniß vollzog. a 

Bald nach dem obigen ſchönen Akte kam ein preußiſcher Offizier ohne 
alle Abzeichen, von einem Reitknechte begleitet, trat zum Hügel und ver⸗ 
richtete ſein ſtilles Gebet. Sollte Euer Herz nicht höher klopfen, wenn ich 
Euch den Namen des frommen Kriegers nenne g 

Es war der Prinz von Preußen! (N. P. Z.) 


Frankfurt a. M., 28. November. War es bisher ſchon das ge« 
rechtfertigſte Verlangen nach geordneten Zuständen, aus welchem der 
Wunſch entſprang, die proviſoriſche Bundeskommiſſion unverzüglich ins 
Leben treten zu ſehen, ſo muß jeder unparteiiſche Beobachter deſſen, was 
hier vorgeht, nunmehr die Ueberzeugung aussprechen, daß eine raſche Ver⸗ 
wirklichung des wiener Vertrages zur fittlichen Nothwendigkeit wird. Die 
deutſche Geſchichte iſt an Leiden reich, fie zählt Verirrungen, ſogar Ver 
brechen auf, nur von einem Regiment des Lacherlichen und 1 
ihr guter Genius die Nation bisher noch bewahrt; jetzt aber verſinken 
wir don Tag zu Tag tiefer auch in dieſe Schmach, ſo daß das Ausland 
mit Hohn und Spott auf den vermeintlichen Mittelpunkt eines großen 


en, und die ein ſehr kräftiger Hebel zur Verbeſſe⸗ 


muß, nicht länger dort zu 


\ 


privilegirten Stettin iſchen Zeitung. 


Intriguen⸗ und Bettelwirthſchaft und nach wiederwärkigſter Poſſenreißerei 
in den Schmutz der Gaſſe wirft, — das eben iſt es, was wir verhütet 


Identifizirung körperlicher Häßlichkeit mit feiner innern Natur bis dahin, 
1. 


einen Schandartifel für die Ober⸗Poſtamts⸗Zeitung herzurichten, der die 


Erfindung jenes Landſtreichers zür Ueberſchrift und den Gedankengang 


eines frechen Lügners zum feſten Einſchlag erhielt. Unter den Händen des 
in ſolcher Art von Geſchäften gar bewanderten Meiſters AH der 
„Schneidergeſell“ auch einmal als „brodloſer, verlaufener ſogen. Literat,“ 
der nicht „Schneidergeſell““ ſei, hervor; — aber, o Himmel! was der 
„Schneidergeſell“ Alles an „Lügen“ geſchrieben haben ſollte, fand Jeder, 
der hier Perſonen und Zuſtände genauer kennt, durch und durch wahr! 
Ein Reichsminiſter hatte ſich alſo zu der Denk. und Handlungsweiſe des 
Gaſſenproletariats hinabgelaſſen, — um der Welt durch unleugbare That 
zu beweiſen, daß ihn und ſeine Konſorten kein einziger Vorwurf des oder 
der verläſterten Korreſpondenten unverdient traf. Und von dieſem Akten⸗ 
ſtück, mit dem ſich das „Reichsminiſterium“ vor aller Welt Naſe und 
Ohren abgeſchnitten, hat der beſagte Detmold, nach hohem Beſchluß des 
„Miniſterraths,“ noch beſondere 500 Exemplare — doch gewiß auf „Reichs⸗ 
koſten“ — zur beliebigen Verbreitung drucken laſſen. — So find, nur an 
einem Faktum aufgewiefen, Geiſt und Haltung der ſogenannten Reichsmi⸗ 
ſter! — Dieſer Detmold, von der Nationalverſammlung her gleich einer 
häßlichen Raupe am „Reiche“ hängen geblieben, war die Seele der Frank⸗ 
furter Zeitung und der großdeutſchen Correſpondenz, in denen er und feine 
Parteigenoſſen die giftigſten Schmähungen des Königs von Preußen und 
ſeiner Regierung ablagerten; dieſer Menſch, den ſpäter der Reichsbettel ⸗ 
ſack nicht mehr die Geldmittel zur Unterſtützung ſeiner genannten beiden 
zwürdigen“ Organe finden ließ, wählt jetzt die Oberpoſtamts⸗Zeitung. 
Wir find begierig zu ſehen, wie weit die Redaktion des Blattes ihre Ver⸗ 
bindung mit ſolchen Kunden fortſetzen wird. Der Anfang hat Ekel erregt. 
Genug, wer nicht auf der niedrigſten Stufe des geſellſchaftlichen Lebens 
feine Befriedigung findet, wer nicht durch Ränke ſich nährt und von der 
Würde des Vaterlandes die geringſte Ahnung hat, muß an Preußen 
und Oeſterreich die Bitte richten: macht der Schande ein Ende! 


Schweiz A 


Zürich, 26. November. Tzſchirner, der ſich hier aufhielt, ging nach 
Liestal in Baſellandſchaft, um dort eine Advokatur zu übernehmen; ſtieß 
aber auf Hinderniſſe; ſein gegenwärtiger Aufenthalt iſt mir unbekannt. 
Todt wohnt hier, wie es ſcheint in ſehr armſeligen Verhältniſſen, in einer 
Dachſtube der Buchdruſkerei von Kiesling. an ir 


Frankreich. 


Paris, 28. November. Es ſcheint gewiß, daß die Regierung dem 
engliſchen Cabinet feinen Entſchluß angezeigt hat, die 26 Kreuzerſchiffe, 
die ſie laut dem Vertrage von 1845 (genannt Vertrag Broglie) zur Un⸗ 
terdrückung des Sklavenhandels an der Weſtküſte von Afrika unterhalten 
l { laffen. Das durch die Verträge von 1831 und 
1833 eingeführke Durchſuchungsrecht iſt durch den Vertrag von 1845 nur 
ſuspendirk und es iſt daher nicht unwahrſcheinlich, daß England, wenn die ⸗ 


fer gekündigt wird, auf der Wiederherſtellung des ſo verhaßten Durch ⸗ 
ſuchungsrechts beſtehen wird. N N en 
— Ein Blatt will wiſſen, daß die Herren Pasquier, Mols und Gui⸗ 
. dem Präſidenten der Republik ihre Dienſte angeboten haben, wenn er 
o ſchuell als möglich eine Berufung ans Volk ins Werk 
ſeine Vollmachten verlängern zu laſen, (20 
— Wie im alten Miniſterium, ſo iſt auch jetzt in der National ⸗Ver⸗ 
ſammlung das Elite Corps der Jäger von Vincennes die einzige dienſt⸗ 
thuende Truppe. Statt von dem gewohnten Trommelwirbel einer Inva⸗ 
liden⸗Kompagnie wurde heute der Präſident Dupin bei ſeiner Ankunft im 
Palaſte der National⸗Verſammlung von einer ſchallenden Trompetenfan⸗ 
fare der Jäger von Vincennes empfangen. BE ne 
— Die „Gazette de France“ enthält die ziemlich unwahrſcheinliche 
Augabe, L. Napoleon werde am 10. Dezember einen neuen Einfall voll⸗ 
führen und das jetzige Minifterium, wie das vorige, fortſchicken, um ſich 
an mehr unternehmende Köpfe zu wenden, unter denen man E. de Girardin 
nenne. * — * 


Paris, 28. November. Der Präſident iſt großmüthig geweſen; als 
er erfahren, daß M. Savagnier, ein Profeſſor, der nach Belle-Isle ge⸗ 


zogen habe. 


ſetzen wolle, um 


bracht war, dort geſtorben ſei und eine Wittwe mit 6 Kindern hinter⸗ 


laſſen, hat er 200 Frk. als momentane Unterſtützung zur Dispoſition ge⸗ 


ſtellt. Auch ſonſt hat er Intereſſe gezeigt, daß der Staat ſich der Waiſen 


annehme. 0 140 u ind 
— Die nachſtehende Geſchichte iſt erquicklicher als viele politiſche Er- 
eigniſſe. Einer der „Gardiens de Paris,“ die nach der Februarrevolution 
angeſtellt wurden, hatte von feinen Erſparniſſen eine Banknote von 100 


Frks. gekauft, die er in feinem’ Tyroler Hut trug. Als er einige Zeit 
nachher einen Auflauf am Quai Voltaire zu zerſtreuen bemüht war, riß 


N * 


ihm ein Mann aus dem Volk den Hut ab und warf ihn in die Seine. 
Der Strom entführte ihn. Der arme Teufel ſchaute traurig nach, — 
mußte ſich aber in fein Unglück fügen. Er wurde Stadt⸗ Sergeant, und 
beruhigte ſich allmählig über feinen Verluſt. Geſtern kam zu feinem gro- 


ßen Erſtaunen ein Arbeiter, Kochmann mit Namen (ein Deutſcher 2) zu 


ihm, und — brachte ihm die Banknote! — Ein ſogenannter Lumpen⸗ 


ſiſcher (die verlorne Gegenſtande aus der Seine aufſuchen) hatte den 


Hut aus dem Waſſer geſchöpft und ihn für ein Paar Sous verkauft; er 
war aus Hand in Hand gegangen, endlich an den Arbeiter gekommen, der 
die Banknote entdeckte, und da ſie in ein Papier mit der a des Be⸗ 
ſitzers eingeſchlagen war, demſelben zurückbrachte. (Voſſ. Z.) 


Straßburg, 26. November. Die politiſche Aufregung hat nun neuen Zünd⸗ 


ſtoff durch die bevorſtehenden Repräſentanten⸗Wahlen erhalten. Die Partei-Um⸗ 


triebe zeigen ſich namentlich auf dem Lande in einem noch nie vorgekommenen 


Maße und in einer gegenſeitigen Erbitterung, welche an die ſchlimmſten Zeiten 
der Revolution erinnert. Man arbeitet offen für und gegen die Republik. Der 


Einfluß der Behörden iſt von keiner Bedeutung, denn ſie befinden ſich in einer 
Die bonapartiſtiſchen Anhänger verbreiten nicht nur 


Rathloſigkeit ohne Gleichen. 
Wahl⸗Manifeſte, ſondern auch Bittſchriften, um bei der National⸗Verſammlung 


eine Gehalts⸗Erhöhung für den Präsidenten zu bewirken. Wir glauben nicht, daß 
für Letzteres der jetzige Augenblick gut gewählt ſei. — Gegen die verhaßte Ge⸗ 


tränkeſteuer find. ebenfalls Bittſchriften in Umlauf geſetzt, und mehrere derſelben 


ſind bereits, mit vielen Tauſenden von Interſchriften verſehen, nach Paris beför⸗ | 


dert worden. — Die Auswanderung nimmt in den benachbarten deutſchen Staa⸗ 
ten ſehr überhand. Wir ſehen jeden Tag ſehr viele Emigranten durch unſere 
Stadt nach Havre ziehen. Im nächſten Frühling wird dieſe Zugluſt noch größer 
werden. Die wenigen deutſchen Flüchtlinge, welche ſich in der Hiefigen Umgegend 
aufhielten, find neulich von der Behörde angewieſen worden, entweder in ihre 
Heimath zurückzukehren oder ſich weiter in das Innere zu begeben. Es iſt na⸗ 
türlich, daß fie letzteres vorgezogen haben und nach entfernteren Departementen 
gewandert ſind. 


rigen Regierung bei Weitem nicht ſo ausgedehnt, als dies unter der Republik 


der Fall iſt. Das Maß der individuellen Freiheit — ſo behaupten ſelbſt Gegner 
des geſtürzten Gouvernements — war in Louis Philipps Zeiten ein weit unbe⸗ 
gränzteres, als gegenwärtig. (Köln. 


Die polizeiliche Aufficht und die Paßſtrenge war unter der vo: 


London, 28. November. Laut Bericht des miniſteriellen „Globe“, 


datirt: Konſtantinopel, den 7ten November, iſt die Flüchtlings⸗Angelegen⸗ 
heit beinahe ſo gut als erledigt. Die Pforte hat alles erreicht, was ſie 
wollte, d. h. die Unterhandlungen ſind wieder angeknüpft, und Rußland 
verlangt nicht mehr, wie Anfangs, ein entſchiedenes und ungeſaͤumtes Ja 
oder Nein. Die Herren v. Titoff und o. Stürmer haben dem türkiſchen 
Miniſter des Auswärtigen einen Beſuch gemacht. Rußlands neuerdings 
eſtelltes Verlangen iſt, daß die polniſchen Flüchtlinge ausgewieſen, ihre 
auptführer aber in eine Feſtung unter türkiſcher Verantwortlichkeit ge- 
bracht werden ſollen. (Die Pforte will aber auch darauf nicht eingehen.) 
Die engliſche Flotte lag zur Stunde noch in den Dardanellen, und Herr 
von Titoff hat, wie verſichert wird, erklärt, daß er nicht weiter unterhan⸗ 


Todesfälle. 


Statt beſonderer Meldung. 

Heute früh / Uhr endete der unerbittliche Tod das 
Leben unferes einzig geliebten Kindes Nina Ottilie 
nach langen unendlichen Leiden. Dank, herzlichen 
Dank allen denen, welche ihr durch treue Liebe 
und Pflege ihre letzten Tage zu erleichtern ſuchten, 
möge Gott fie dafür reichlich ſegnen. Unſer Verluſt iſt 
unerſetzlich. Um ſtille Theilnahme bitten 

5 Chr. Fr. Bahr nebſt Frau, 
geb. Frauendorff. 

Stettin, den Zten Dezember 1849. 

Die Beerdigung findet am Mittwoch den öten d., 
Vormittags 10 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


fern frei ins Haus 


uhr nebſt goldener Kette, 2 goldene Tuch⸗ 
nadeln mit Diamanten, 1. 


Verkäufe beweglicher Sachen. | 


Enel. Steinkohlen, 


zur Ofenpeizung ſich eignend, offeriren billigſt und lie 


Ferdinand Lüdecke & Co, 
große Oderſtraße No. 10. 


Direct von London 


deln mürde, bis jene ſich nach dem Ausgang der Dardanellen zurüdge. 


London 28, November. Der Standard meldet als poſitiv, daß 
dem Admiral Parker von dem Miniſterium der Befehl zugeſandt worden 
ei, pre zu verlaſſen und mit feiner Flotte nach Malta zurück ⸗ 
zukehren. 5 
— Die Times befpricht die kriegeriſche Erklarung Oeſterreichs gegen 
Preußen wegen den deutſchen Angelegenheiten. Im Falle eines wirklichen 


Bruches, meint dieſelbe, würde England ſich neutral halten. Preußen 


en 15 ſie, in dieſem Falle iſolirter und ſchwächer fein als Oeſter⸗ 
rei I 15 biin 9085 u 10 15 11 j 11 174% 
Dem Vernehmen nach hat der Kaiſer von Rußland ſich in Be⸗ 
treff der deutſchen Frage dahin erklärt, daß er ſich in die Regelung der 
deutſchen Angelegenheiten f 8 
friedlichem Wege fortſchreite, daß er aber gegen den ſich erheben würde, 


der den erſten kriegeriſchen Schritt thue. (20 (V. 3.) 


— Briefe aus Sydney. in Auſtraljen vom 6. Auguſt melden, es ge. 


breche dort ſo an Arbeitern, daß die Regierung eine Anleihe von 50,000 


Pfd. Sterl. machte, um die Einwanderung zu begünſtigen. Der anne 


an Händen war ſo groß, daß eine Anzahl Ehineſen von Amoh eingeführt 
werden ſollte ei der Wunſch für Einführung von Deportirten aus⸗ 
Wen e würde, Ein Schiff war von Kalifornien mit einer großen 
Menge von Goldſtaub zurückgekehrt. Seine Ladung hatte es mit Vortheil 
verkauft, Man rechnete darauf, daß vor Ende dieſes Jahres für 100,000 
Pfd. Sterl. Goldſtaub von ‚Kalifornien nach Sydney kommen würde. 

— Es iſt von Carl Heinzes Aufenthalt in England mit Guſtav 
Struve Erwähnung geſchehen, ſo wie ſeines Artikels in der deutſchen Zei⸗ 
tung zu London, betikelt „Unterricht in der Revolution.“ Um einen Be⸗ 
griff von dem Treiben dieſes Menſchen zu haben, und zu wiſſen, mit wel⸗ 
cher Art von Weltverbeſſerern man es zu thun hat, theilen wir hier einige 
Stellen aus dem beſagten Artikel mit, die ein belgiſches Journal, in ge⸗ 
rechtem Erſtaunen über dieſen Grad politiſcher Ruchloſigkeit und politiſchen 
Wahnſin ns, auszieht. „Es iſt möglich, daß die große Revolutionskur, die 
man mit Europa vornehmen muß, ein paar Millionen Köpfe koſtet, Allein 
was will das Leben von zwei Millionen Elenden bedeuten, wenn es ſich 
um das Glück von 200 Millionen Menſchen handelt!“ Es iſt dieſer Saß 
ein ſchöner Commentar zu dem von der Demokratie aufgeſtellten Wahl⸗ 
ſpruch: „Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit.“ — Ferner: „Nun! Die 
Zeit iſt nicht mehr entfernt, wo das Volk dieſes elende Gewiſſen, wodurch 
es ſich ſelbſt verräth, abſtreifen, wo es mit dem Schwerdt der Vertilgung 
alle Winkel durchſtören wird, welche ſeine Feinde verhehlen, wo es das 
Feſt der Rache auf Leichenbergen feiern muß!“ — Ferner: „Für die 
Reaktiongire ſoll es kein Aſal mehr auf Erden geben. Die Weigerung 
eines Staats, ſie auszuliefern, muß für eine Kriegserklärung gelten. Und 
wenn man die Häupter der Revolution bis auf den Chimboraſſo und in 
die Himalaya verfolgen müßte, ſie dürfen keine Ruhe mehr auf Erden ha⸗ 
ben, als das Grab. Wenn es bekannt iſt, daß Nealtionaire, vorzugsweiſe 
Prinzen, irgendwo in fremden Ländern Geld beſitzen, ſo muß dies ausge⸗ 
liefert oder confiszirt werden, ſelbſt mit Gewalt, zu Gunſten des demo⸗ 
kratiſchen Staats!“ — Verrucht und verrückt ſcheint gleichbedeutend in die⸗ 
ſer Sprache. } 3. 


O ſt in dien. 


Bombay, 14. Oktober. Hier herrſcht die Cholera noch, iſt jedoch 
im Abnehmen begriffen. In Bangkok, der Hauptſtadt Siams, hat die Cho⸗ 
Vera außerordentlich gewüthet; von einer Bevölkerung von etwa 90,000 
Seelen ſtarben eine Zeitlang täglich 2— 3000; die Todten konnten nicht 
mehr, nach der Landesſitte, verbrannt, ſondern mußten in den Fluß ge⸗ 
worfen werden; 20— 30,000 Einwohner ſollen ein Opfer der Seuche ge⸗ 
worden ſein. * ash enn 

Batavia, 29. September. Der General⸗Gouverneur des Nieder⸗ 
ländiſchen Oſtindiens hat eine Proklamation erlaſſen, durch welche das 
Ende des Krieges mit den Fürſten von Bali und die Wiederherſtellung 
des Verkehrs mit Bali verkündet wied. Zugleich enthalten fie den mit den 
balineſiſchen Fürſten abgeſchloſſenen Vertrag, durch welchen dieſelben die 
Souverainetät der Niederlande anerkennen. Die Fürſten werden nun die 
Niederländiſche Flagge über der ihrigen führen und verſprechen, mit Aus⸗ 
nahme von Holländern, keinen anderen Europäer auf ihrem Gebiet ſich alt 
ſiedeln zu laſſen. 5 f : 

Eine fürchterliche Exekution führte vor einiger Zeit der Gouverneur 
von Labuan, Brooke, der zugleich Radſcha von Sarawak auf Borneo iſt, 
gegen die Sakarraus, ein Piratenvolk von Borneo, gus; man ſchloß ihre 
Flotte in der Mündung eines Fluſſes ein und vernichtete ſie durch drei 
engliſche Dampfſchiffe, die in Haller Zeit an 100 Prahus mit 500 Mann 
in den Grund ſchoſſen. rang nue, RR 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Schreibepult. Ein ordnungsliebender unverheiratheter Reitknecht 
u v8 m r. und ein Kutſcher können ſich bei mir melden. 9 
, 1 W. Wach. 


, Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Nicht zu uͤberſehen. 
Fuchs ⸗, Marder, Iltis und Haſenfelle kauft und 
zahlt die höchſten Preiſe, wie es einem geehr⸗ 
ten Publikum wohl bekannt iſt, | 1 0 


381. R. Gutmann, 381. 


Breite⸗ und Bauſtraßen⸗Ecke. 


Am 16ten d. M. beginnt im Saale des Baierſchen 


nicht miſchen werde, ſo lange dieſelbe auf 


Anuk tionen. 


Auktion am 6ten Dezember e., Vormittags 9 Uhr, 
Pelzerſtraße No. 660, über Silber, Uhren, Kleidungs⸗ 
üde 
Möbel aller Art, Haus⸗ und Küchengeräth; 


um 114 Uhr: ein elegantes Fortepiano 


in mahagoni Kaſten, eine goldene Anker⸗ 


Leinenzeug, Betten, gute mahagoni und birkene 


Aechte Windsor:; Wasch- und 
a Rasir- Seifen, 
die noch nie hier zu haben waren, ſo wie 


ächtes Macassar-Oel 


Müller & 
Be ö r 


fe 


Comp., 


empfingen 


Ferd. 


Hofes die Stettiner Weihnachts⸗Ausſtellung, beſtehend 


aus Erzeugniſſen hieſiger Handwerker, Fabrikanten und 


mehrerer Lon Damen angefertigten Kunſtſachen, und 
dauert bis zum 30ften d. M. 

Wir laden ein hochgeehrtes Publikum hiermit er⸗ 
gebenft ein, dies Unternehmen durch eine rege Theile 
nahme zu unterſtützen. Ni a 

Das Eomite für die Weihnachts⸗Ausſtellung. 

Pieſt. Koch. Moſt. Poll. Voß. 
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